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Nr. 2. 


Deut ſchland. 


Berlin, 1. Januar. Die Neujahrs⸗Empfänge 
am Berliner Hofe haben ſich von jeher durch große 
Schlichtheit ausgezeichnet, und ſeitdem bedeutunge⸗ 
volle Ereigniſſe den politiſchen Schwerpunkt Eu⸗ 
ropas von Paris nach Berlin verlegt baben, iſt 
man hier mit beſonderer Sorgfalt befliſſen ge⸗ 
weſen, Alles zu vermeiden, was den Anſchein er- 
wecken könnte, als wolle man mit dem Erbe des 
napoleoniſchen Einfluſſes auch das Erbe napolto⸗ 
ulſcher Gewohnheiten antreten Bei dem Empfange 
der am Berliner Hofe beglaubigten Botſchafter 
und Geſandten unterblieb jede amtliche Anſprache; 
es fand überall nur ein freundſchaftlicher oder 
freundlicher perſönlicher Empfang ſtatt, mit Einzel⸗ 
unterredungen völlig unpolitiſcher Natur. Auch 
bei den Empfange der Generalität legte ſich der 
Kaiſer Wilhelm ſtets die äußerſte Reſerve auf 
wie fie nur das ſtolzeſte Selbſtbewußtſeln einzu- 
geben vermag, welches Scheu trägt, für prahleriſch 
gehalten zu werden. So war es viele Jahre 
hindurch, jo war es auch geſtern. Die ganze 
Zeremonie vollzog ſich äußerlich mit dem würdigen 
Pomp, den man erſt aus der Vergleichung ſchätzen 
kernen kann. Der Kaiſer, der fi gegen Mittag 
mit der Kaiſerin an dem hiſtoriſchen Eckfenſter 
gezeigt, bewies eine für feine Jahre erſtaunliche 
Rüſtigkeit. Die Unterhaltung mit den einzelnen 
Herren vom diplomatiſchen Korps wie von der 
Generalität erforderten größere Anſtrengung als 
eine formale Anſprache verlangt hätte; aber trotz 
dem blieb es bei dem alten ſchlichten Brauch. 


Dem Katjer wurdet am geſtrigen Sonntag 
ein Neujahrsgruß von der Berliner Bevölkerung 
zu Theil, wie er inniger und herzlicher nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Tauſende und Abertauſende 
waren es, die ihn darbrachten, und die Kund- 
gebungen, die man geſtern vor dem Kaiſerpalals 
wahrnehmen konnte, find wohl ſelten großartiger 
und ergreifender zeweſen. Schon von 10 Uhr 
an bildete ſich elne dichte Menſchenkette vor dem 
Palaie, die ſich ringsum das Frievrich'e⸗Denkmal 
zog. Aber nicht lange konnte ſie dieſe Plätze be 
Yaupten, denn bald erſchien die Polizei zu Fuß 
und zu Pferde, räumte den ganzen Platz vor dem 
Palats, drängte die Menge dis zum Opernhauſe 
nach genau dieſelben Abſper⸗ 
rungemaßregeln wie ſeiner Zeit bei der Auweſen⸗ 
heit des Kaifers von Rußland: Darüber herrſchte 
allgemeine Mißſtimmung, die noch dadurch ver⸗ 
mehrt wurde, daß einige Schutz leute in ſehr rauher 
Weiſe, oft im echten Unteroffizierston, ihren Be⸗ 
fehlen Geltung zu verſchaſſen ſuchten. So mußten 
ſich die Erſchtenenen damit begnügen, die Anfahrt 
der Galawagen aus der Ferne zu betrachten. 
Bald nach 11 Uhr nahten die erſten Mitglieder 
der königlichen Famille dem Palais; als erſter 
traf Prinz Georg in gelbfeidengepolfterter Staats- 
Taroſſe ein, ihm folgte bald darauf Prinz Alex⸗ 
ander. Ein reich betreßter Spitzenreiter eilte dem 
ſechsſpännigen Galawagen vorauf, in welchem die 
Prinzeſſin Friedrich Karl zum Kaiſerpaare fuhr, 
Punkt halh zwölf Uhr trafen Prinz und Prin⸗ 
geſſin Wilhelm ein. Der ſochsſpännige Gala- 
wagen mit den prächtigen Spiegelſcheiben machte 
Die ſtolzen Pferde 
waren mit blaufeidenen Bändern und Feder⸗ 
ſchmuck geziert; voran auf relchgeſchmücktem Roſſe 
trabte ein Spitzenreiter. Der Wagen fuhr zlem⸗ 
lich langſam; von der Rampe des kronprinzlichen 
Palais wandte er ſich nach der Nordſeite der 
Linden bis zum Uebergang der Charlottenſtraße; 
bier erſt bog er in die Balaisfeite ein, überallhin 
folgte ihm die Menge, die das prinzliche Paar 
ſympathiſch begrüßte. Die Prinzeſſin, die die 
Grüße des Publikums mit freundlichem Lächeln 
erwiderte, trug eine hellſeldene Robe, darüber ein 
Jaquet von dunklem Goldbrokat und ein zierliches 
Jederhütchen; Prinz Wilhelm, in Huſarenuniform 
mit dem goldgeſtickten Dolman, ſah ernſt auf die 
Menge. Kaum eine Viertelſtunde war Prinz 
Wilbelm mit feiner Gemahlin bel dem kaiserlichen 


Großvater, dann verließ das prinzliche Paar wie- 


der das Palais und fuhr auf demſelben Wege, 
auf welchem ee gekommen, nach dem kronprinz⸗ 
lichen Palais zurück. Bald darauf verließen auch 
die übrigen Mitglieder der königlichen Familie 
das Palais. Inzwiſchen waren die Generale, die 
Minifter und andere Staatswürdenträger erſchta⸗ 
In glänzenden Equlpagen, in Droſchken 


man erkannte hinter den gefrorenen Scheiben nicht 
alle Inſaſſen, nahm aber doch viele Träger be⸗ 
kannter Namen wahr; ſo ſah man den in letzter 
Zeit vielgenannten General Quartiermeiſter Gra 
fen Walderſee, den General von Werder, die 
Grafen Lehndorff und Perponcher u. A. Mit 
herzlicher Sympathie wurde Graf Moltke begrüßt, 
als der greiſe Feldherr in einfachem, geſchloſſenem 
Wagen zum Katjer fuhr. Auch der wieder voll- 
ſtändig geneſene Leibarzt des Monarchen, Dr. von 
Lauer, erſchlen, fuhr aber nicht die Rampe hin⸗ 
auf, ſondern zum Seitenportal rechts hinein. 
Länger als die Mitglieder der königlichen Fa; 
milte blieben die Generäle und Staatsbeamten 
bei dem Kaiſer, und Mancher von ihnen erſchien 
an einem der unteren Fenſter, auf die unten 
poftirte, vieltauſendköpfige Menge blickend. In⸗ 
zwiſchen war die Zeit des Aufziehens der Wache 
gekommen, die Trommelſchläge ertönten von der 
Frledrichſtraße her, und bald wurden fle von den 
Klängen der Nationalhymne übertönt. Kaum 
war der die Truppen führende Offizier unter dem 
hiſtoriſchen Eckfenſter angelangt, als der Kaiſer 
am Nebenfenſter erſchlen, mit unbeſchreiblichem 
Jubel empfangen. Jetzt geſchah, was die Zehn 
tauſende ſchon längſt erwartet hatten. „Wird 
es gelingen, werden wir durchkommen?“ jo hatte 
man kurz vorher in der Menge mehrfach fragen 
hören. Und es gelang, die Menge durchbrach, 
als eben die Wache vorbelpaſſirt war, die dichten 
Schutzmannsletten und eilte wie im Sturm auf 
das Palais zu bis dicht zu dem Fenſter, an wel⸗ 
chem der Kaiſer ſtand. An ein Zurückhalten war 
nicht zu denken; die Schutzleute mußten wohl. oder 
übel ihren Bolten aufgeben unß würden gle 
falls welt vorgedrängt. Der Kaiſer hatte ſeine 
ſichtbare Freude an dieſer mächtigen Kundgebung. 
Er nahm wieder, wie er das in letzter Zeit ſo 
häufig bei derartigen Anläſſen gethan, eigen hän⸗ 
dig den Fenſtervorſat zurück, und bald darauf 
erſchtien auch die Kaijerin in großer Tollette im 
Rollſtubl ſitzend, den ein Diener bis dicht an 
das Fenſter ſchob. Nun verdoppelte ſich der 
Jubel der Menge; „Hoch“ und „Hurrah“ ertönte 
es von allen Seiten; alle Hüte wurden geſchwenkt; 
Kinder wurden in die Höhe gehoben, Knaben er⸗ 
kletterten dis Laternenpfähle am Friedrichsdenku al 
und mit freudeſtrahlenden Blicken ſah Alles hin 
auf zum Kalſerpaar. Der Monarch, in großer 
Oencraleuntform, ſah prüchtig aus; ein zufrlede⸗ 
nes Lächeln lag auf feinen milden Zügen. Meh⸗ 
rere Minuten blieb das hohe greiſe Paar am 
Genfer, die Grüße der Menge immer von Neuem 
mit Kopfnicken und Handbewegungen erwidernd. 
Und als ſich zunächſt die Kalſerin, dann auch der 
Kaiſer zurückgezogen hatte, da trat eine Sekunde 
Stille ein ringsum; aber gleich darauf erklang 
deſto lauter und wächtiger der vieltauſendſtimmige 
Geſang des „Heil Dir im Siegerkranz“. Nach 
kurzer Zeit kehrte der Katſer noch einmal zum 
Jenſter zurück, dankte auf das Herzliche auch für 
dieſe neue Kundgebung und zog ſich dann nach 
einem leßten Handgruß zurück. Dann ging auch 
die Menge langſam auseinander, hochbeglückt über 
das Gelingen ihrer dem Katſer zugedachten Neu- 
jahrsovation. Unter den Linden aber, wo alle 
offentlichen Gebäude geflaggt hatten, wo im 
Kaſtanlenwäldchen die große Parole - Ausgabe 
ein glänzendes milttäriſches Schauſpiel entfaltete, 
wogten noch lange feſtlich-geſtimmte Schaaren auf 
und nieder. 


— Das ſozlaldemokratiſche „Volksblatt“ er- 
wähnte vor Kurzem, daß eine von den ſoztal⸗ 
demokratiſchen Stadtverordneten Mitau, Görcki, 
Tußzauer, Herold und Splettſtöͤßer einberufene 
Verſammlung, in welcher die Gründung eines 
Ürbeiterbundes berathen werden ſollte, „eingetre- 
tener Umftände” halber nicht habe ſtattſinden kön⸗ 
nen. Ueber den Bund ſelbſt und über die „Um⸗ 
fände" ſchwieg das Blatt. Wie wir erfahren, 
hat es mit dem Bund und feiner Gründung fol 
gende Bewandtniß. Einer Anzahl in der jogtal- 
demokratiſchen Bewegung ſtehenden „bewährten“ 
Partelgenoſſen ging folgendes Zirkular zu: 


Geehrter Herr! Werther Genoſſe! Die 
Unterzelchneten geſtatten ſich, Sie zu einer Ver 
ſamm ung für Mittwoch, den 28. Deza. er 1887, 
Abends 8 Uhr, nach den Armin⸗Hallen, Kom⸗ 
mandantenſtraße 20 im hinteren Glaspavillon, 
einzuladen. Schon lange war es der Wunſch, 


erſtir Klaſſe oder zu Fuß kamen die Herren zIhler in Berlin eine nach außen hin wirkende Ber⸗ 
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tretung unſerer Partei, gleich den anderen Par⸗ 
teien zu ſchaffen. Trotz der mannigfachen Schwie⸗ 
rigketten, die ſich der Ausführung dieſes Bor- 
habens entgegenſtellen, hielten fi die Unterzeich⸗ 
neten dennoch für verpflichtet, dieſer Anregung 
näher zu treten, um ſo mehr, als ſie ja glauben, 
ſich auf die freudige Unterſtützung aller bewähr⸗ 
ten und opferfreudigen Genoſſen bei der Durch ⸗ 
führung dieſes Vorhabens ſtützen zu können. Der 
neu ins Leben tretende Verein wird ſich die Re⸗ 
präfentation unſerer Partei nach allen Seiten hin 
als erſte und wichtigſte Aufgabe zu ſtellen haben. 
Um eine glückliche Erledigung dieſer für umjere 
Partei jo wichtigen Frage herbeizuführen, rechnen 
wir beſtimmt auf Ihren Rath, auf Ihre Unter- 
ſtützung durch Beſuch der Verſammlung, in wel⸗ 
cher die Statuten des Berliner Arbeiterbundes 
berathen werden ſollen, um mit Beginn des neuen 
Jahres den Verein unter Dach und Fach gebracht 
zu haben. Wir erſuchen Sie, Ihnen bekannte 
und bewährte Genoſſen gefälligſt mitbringen zu 
wollen. Mit ſozialdemokratiſchem Gruß Gördi. 
Herold. Mitau. Splettſtößer. Tuß auer. 

Der Saal war bis auf den leßten Plaß 
gefüllt von „radikalen“ Elementen, bie der 
Gründung des Bundes unſympathiſch gegenüber ⸗ 
ſtanden und ihren Unwillen über das neue Pro- 
jekt durch ironiſche Bemerkungen bekundeten. Auch 
die Einberufer mußten ſich manchen verſteckten 
Angriff gefallen laſſen Die Untuhe ſteigerte ſich 
fo, daß die Herren Görckt und Genoſſen den An- 
fang der Verſammlung fortwährend aufſchoben 
und ſie vielleicht erleichtert aufathmeten, als der 
NAllkeillsatenaul-ſich in das. Mitter legte und er- 
klärte, die Berfammlung könne nicht ftattfinden, 
da die Beleuchtung ihren Dienſt zu verſagen 
drohe. Die der „radikalen“ Richtung in der 
Sozialdemokratie angehörende „Volkstribüne“ hebt 
hervor, daß unter den Unterſchriften zum Zir- 
kular der Name des ſoßzlaldemokratiſchen Stadt⸗ 
verordneten Singer fehlte, „was gewiß von Nie- 
mandem für einen Zufall gehalten wird“. 


— Unter Mittheilung des Wortlautes der 
der bulgariſche Frage betreffenden gefälſchten 
Aktenſtücke ſchreibt der „Reichs⸗Anzelger: Es 
tft bekannt, daß auf Befehl Sr. Mafeſtät des 
Kaiſers von Rußland dem deutſchen Reichskanzler 
gewiſſe, die bulgariſche Frage betreffende Akten- 
ſtücke dehufs Prüfung des Inhalts und Urſprungs 
berjelben mitgetheilt worden ſind. Es hat ſich 
ergeben, daß dieſe Aktenſtücke diglich erfunden 
worden find, um die Aufrichtigkelt der deutſchen 
Politik zu verdächtigen. Der Zweifel an der 
Ehrlichkeit derſelben wäre berechtigt geweſen, wenn 
ſolche Aktenſtücke auf Wahrheit beruhten, da die 
deutſche Politik das Unternehmen des Prinzen 
Ferdinand von Koburg in Bulgarien von Anfang 
an und zu jeder Zelt als ein den beſtehenden 
Verträgen zuwiderlaufendes angeſehen hat und 
noch anfleht, und ſich in dieſem Sinne allen Ka⸗ 
binetten und insbeſondere dem ruſſiſchen gegen 
über amtlich aus geſprochen hat. Es würde da⸗ 
her, wenn die Aktenſtücke, und namentlich das 
dem deutſchen Botſchafter in Wien zugeſchriebene, 
echt und die Andeutungen in den fingirten Brie⸗ 
fen in der Wahrheit begründet geweſen wären, 
der amtlichen deutſchen Politik mit Recht der 
Vorwurf der Duplizität und ihren amtlichen Er- 
klärungen der der Unehrlichkeit haben gemacht 
werden können. Die deutſche Regierung, welche 
natürlich bemüht iR, bei den befreundeten Mäch⸗ 
ten das Vertrauen auf ihre Zuvperläſſigkelt und 
Offenheit zu erhalten, hat daher ein labhaftes 
Intereſſe daran gehabt, die Unechtheit der Akten⸗ 
ſtücke feſtzuſtellen und öffentlich zu bekunden. Die 
angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß 
zwiſchen Ihrer königlichen Hohelt der Gräfin von 
Flandern und dem Prinzen Fndinand von Ko⸗ 
burg niemals eine Korreſpondenz irgend elner Art 
ſtattgefunden hat, und daß eine politiſche Eröff⸗ 
nung, wie die dem Botſchafter Prinzen Reuß zu; 
gefihriebene, von dieſem niemals gemacht worden 
iſt. Auch die Beziehungen, welche anderen hohen 
Herrſchaften in den Aktenſtücken zugewieſen wer⸗ 
den, haben ſich als Erfindungen herausgeſtellt: 
Die Aktenſtücke find danach von bisher unermittel- 
ten Perſonen lediglich zu dem Zweckes, Mißtrauen 
zwiſchen europälſchen Mächten hervorzurufen, ohne 
jede thatſächliche Unterlage, erfunden und zu⸗ 
ſammengeſtellt worden. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt in derſelben An⸗ 


gelegenheit: Die Ruchloſigkeit, welche in den Fäl⸗ 
ſchungen zu Tage tritt, iſt eine unerhörte; die 
Fälſchung war jedenfalls geſchickt genug, um ihren 
Zweck zu erreichen, denn der Zar war das Opfer 
eines jo folgenſchweren Betruges geworben; daß 
die Per ſonen definitiv nicht genannt werden, 
durch deren Vermittelung die Aktenſtücke in die 
Hand des Zaren kamen, läßt nur die Deutung 
zu, daß ſehr hohe Perſönlichkeiten ver wick elt 
ſind, wenn ſie wohl auch nur unbewußt ſich zu 
Werkzeugen hergaben. Der Werth aller Demen- 
tis iſt ſonach zur Zeit eine offene Frage; ſie hat 
indeſſen der Entdeckung des Betruges gegenüber 
nur eine untergeordnete Bedeutung. Man muß 
es dem Zaren hoch aurechnen, daß er ſchlleßlich 
zu einer offenen Ausſprache mit dem Fürſten Bis- 
marck ſich entſchloß; es liegt nahe, anzunehmen, 
daß die Ueberztugung, ob er ſich zu einer ſolchen 
Ausſprache entſchließen wolle oder nicht, für den 
Zaren bei der Frage über feinen Beſuch in Ber ⸗ 
lin mitentſcheidend war. Wohl darf man es als 
ein hohes Glück für den Zaren wie für die 
Welt bezeichnen, daß er ſchließlich den Weg des 
Ausſprechens doch gewählt hat. 

Ob die bulgariſche Angelegenheit nunmehr 
diplomatiſch in Angriff genommen wird, iſt unge 
mein wichtig für die Zukunftsaſpekten; denn dieſe 
Fragt iſt ein Dorn im Fuße des curopälſchen 
Friedens. Der „Nord“ ſpricht ſich gegen eine 
platoniſche Behandlung der bulgariſchen Angele 
genheit durch die Mächte mit Recht aus; aber 
ebenfo zweckwidrig wäre die Feſthaltung einer 
rein „negativen Haltung, wie fie Rußland bis 

5 wer genug jein, die 
Intereffen zu verfolgen; daß der einſtimmige 
Spruch der Großmächte in der Ausführung Schwie⸗ 
rigkeiten haben könnte, halten wir für nicht im 
Mindeſten wahrſcheinlich. 


— Der Leipziger Profeſſor der pathologl⸗ 
ſchen Anatomie, Herr Karl Thierſch, Verfaſſer 
des Werkes „Der Epithelialkrebs“, ſchrieb, wie 
wir dem „Berliner Tageblatt“ entnehmen, nach 
San Remo: Nach dem Verſchwinden der Drü- 
ſenanſchwellungen und nach der Vernarbung von 
Geſchwüren im Kehlkopfe des Kronprinzen könne 
er nicht glauben, daß das Leiden krebsartig ſei. 
— Der „Voſſ. Ztg.“ geht aus San Remo fol- 
gende Meldung zu: Es muß immer wieder vor 
den nicht aus direkter und berufener Quelle ſtam⸗ 
menden Nachrichten von angeblicher Verſchlimme⸗ 
rung im Zuſtande des Kronprinzen gewarnt wer⸗ 
den. Eine Ausfahrt im ſorgfälttg geſchloſſenen 
Wagen oder ein ungewöhnlich langer ärztlicher 
Bıluh begründen offenbar keine ungünſtigen 
Schlüſſe. 

— Vom Kronprinzen liegen aus San 
Remo vom 29. Dezember die folgenden, brieflich 
übermittelten Nachrichten vor: 

„Seit einigen Tagen iſt es auch hier Winter 
geworden. Die Luft iſt rauh und von Weſt her 
weht ein ſchneidender Wind, der den Kranken 
jedes Ausgehen unmöglich macht. Ueberall auf 
den Bergen liegt eine weiße Schneedecke, und 
geſtern wie heute waren die Wagen der aus 
Marſeille einerſeits, von Mailand andererſeits 
hier einlaufenden Züge handhoch mit Schnee be ⸗ 
deckt. Und es iſt kaum glaublich, wie wenig 
allenthalben in den winterlichen Krankenſtatlonen 
an der Riviera für ſolche unholden Zeitläufte 
Vorſorge geſchaffen iſt: überall die mangelhaften 
Heizvorrichtungen, überall ſteinerne Fußböden, die 
jede wohnliche Fußwärme unmöglich machen, 
überall undichte Thüren und Fenſter. Alle die 
wohlbegründeten Rathſchläge, welche vor ein paar 
Jahren der Oberſtabsarzt Dr. Körner in ſeinem 
trefflichen Büchlein über San Remo den Be⸗ 
fipern der Hotels und Penflonen ans Herz ge- 
legt, ſind vergeblich geweſen, und ehe San Remo 
als klimatiſcher Winterkurort wirklich das leiſten 
wird, wozu es berufen iſt, wird noch viel Waſſer 
ins Meer fließen. Dieſe Klage gilt übrigens 
keineswegs von San Remo allein, ſondern bis 
Uebelſtände ſind faſt allenthalben dieſelben. Kein 
Wunder daher, wenn bei jedem plötzlichen Wit⸗ 
terungswechſel jeder der ſtattlichen Fremdenpaläſte 
im Handumdrehen in ein Lazareth ſich verwan⸗ 
delt, und bei den immer wiederkehrenden Rück- 
fällen im Befinden vie Kranken allmälig einer 
Muthlofigkeit verfallen, die für ihre Geneſung 
ſicher nicht dienlich if. Auch auf den Kron⸗ 
prinzen iſt die plößlich eingetretene rauhe Mitte⸗ 


rung inſofern nicht ohne Einfluß geblieben, als Ihren Partelführer ihrer unbedingten Anhänglich⸗ 
feit geflerm Abend leichte latarrhaliſche Erſchei⸗Ikeit. Tisza hob in ſeiner Erwiderung die Erfolge 
nungen ſich gezeigt haben, welche immerhin große] der Regierung hervor und betonte, der ungariſche 
Vorſicht erfordern und ihn jedenfalls für die] Staat wolle den Frieden. 
nächſten Tage ans Zimmer feſſeln werden. Schon] daß feine Exiſtenz und feine Ehre bedroht wären, 
gestern Mittag mußte er des herrſchenden Windes ſchrecke die ganze Nation vor keinerlei Opfer zu⸗ 
wegen auf den geplanten Ausflug verzichten, ging rück. Falls die allgemeine Weltlage nicht ſtörend 
jedoch Nachmittags kurze Zeit mit Dr. Mackenzie einwirke, werde die Regelung der ungariſchen Fi ⸗ 
Sein Geſammt⸗nanzen gelingen. 
befinden iſt durch dieſen Reizzuftand des Kehl⸗ welche eine Kriegsgefahr als unmittelbar bewor- 
kopfes glücklicher Weiſe nicht im mindeſten beein-|flehend erblickten: auch beute noch hoffe er, daß 
trächtigt worden, wie denn überhaupt die ganz] Oeſterreich Ungarn dieſe Gefahr vermeiden werde; 
unerhebliche Störung zu Feiner Beſorgniß Anlaß andererſeits ſet er aber auch überzeugt, daß Un⸗ 
bietet. Denn daß im Uebrigen der Heilungs- [garn und die öffentliche Meinung Ungarns nie 
prozeß der neuen örtlichen Erſchelnungen den einen Krieg provozteen werden. Würde ein folder 
günſtigſten Verlauf genommen hat, iſt inzwiſchen ihm aber aufgedrungen, jo we de Ungarn ſeinen 
durch ein ärztliches Bulletin amtlich beſtätigt] Platz aus füllen. 
jagen, weil er eine peſſimiſtiſche Anſicht nicht ge⸗ 
rechtfertigt finde und die Verbreitung einer opti- 
miſtiſchen Auffaſſung ein Fehler wäre, da dies oft 
die Widerſtandekraft lähme, deren das Land, wie 
er nicht hoffe. möglicherweiſe dennoch bedürfen 
koͤnne. 
Pechy, erwiderte, die ungariſche Nation habe in 
ſchweren Zeiten immer bewieſen, daß ſie kein 
Opfer ſcheue, um Vaterland und Thron zu ver ⸗ 


in ſeinem Garten ſpazieren. 


worden. Bei der Unterſuchung heute Morgen 
zeigte ſich die naue Wucherung faſt vollſtändig 
vernarbt und abgeplattet. Sir Morell Mackenzie 
wird denn auch, feiner urſprünglichen Abſicht ge- 
mäß, heute Abend nach London zurückkehren und 
erſt in einigen Wochen aufs neue zu kurzem Be⸗ 
ſuche hler eintreffen.“ 

— Die Unfallverſicherung für Steltute be- 
treffend, wird von fachmänniſcher Seite geſchrieben: 

Auf Grund des § 6 des Seiunfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes if, laut Veröffentlichung in dem 
„Reichs⸗Anz.“, vom Reichskanzler unlängſt der 
Durchſchnittsbetrag des monatlichen Lohnes (Heuer) 
eder Gehaltes, welches bei der Bemeſſung des 
Jahresarbeitsverdienſtes der zur Beſatzung deut⸗ 
1 ſcher Seefahrzeuge gehörenden Perſonen zu Grunde 
. zu ligen iſt, für die einzelnen, näher bezeichneten 
. Klaſſen von Seeleuten nach Anhörung der bethei- 
* ligten Zentralbehörden feſtgeſetzt worden, und 
zwar gilt die Feſtſetzung einheitlich für die ganze 
deutſche Küfte. Um zu zeigen, in welcher Weiſe 
und wle ſegensreich das Geſetz wirken wird, grei⸗ 
fen wir ein Beiſpiel heraus. Der monatliche 
Verdlenſt eines Vollmatroſen iſt feſtgeſetzt auf 
45 M. Dieſem Betrage treten hinzu zwei Fünftel 
dieſes Durchſchnittsbetrages, alſo 18 M., als 
Geldwerth der auf Stefahrzengen gewährten Be⸗ 
köſtigung. Das Neunfache dieſer beiden Beträge 
gilt im Sinne des Giſezes als Jahresarbeitsver- 
dienſt. Derſelbe ſtellt ſich für den Matroſen 
demnach auf (45 + 18) 9 = 567 M. Von 
dieſer Summe bezieht ein Matroſe, falls er durch 
einen Unfall völlig erwerbsunfähig wird, als 
Rente 66¾ pCt., alſo 378 M. im Jahre, und 
die Wittwe eines Matroſen, wenn mindeſtens drei 
Kinder im Alter von unter 15 Jahren da ſind, 
60 pCt. oder 340 M. 20 Pf. Eine Matroſen⸗ 
wittwe ohne Kinder erhält dagegen als Rente nur 
20 pCt. des Jahresdverdienſtes ihres getödteten 
Mannes oder 113 M. 40 Pf. Dieſe Sätze 
zeigen, daß das Geſetz in angemeſſener Weiſe für 
die durch einen Unfall erwerbsunfähig gewordenen 
Steltute und deren Hinterbliebene geſorgt hat. 


Lebensunterhalt der Unterſtüßzten ; austeichen, 0 


A 


8 


jo weſentliche Beihülfe, daß es denen, welche fie 


Fälle, wie ‚fie jetzt jo Häufig an unferer Küfte 
vorkommen, daß arme, verfrüppelte Seeleute und 
Asittwen und Kinder ums Leben gekommener Ser- 
fahrer der öffentlichen Armenpflege oder der Miid- 
thätigkeit ihrer Mitmenſchen anheimfallen, werden 
künftig einfach unmöglich fein. 

Dieſem ſegensreichen Wirken des Geſetzes 
gegenüber können die Laſten, welche daſſelbe ur⸗ 
ſeren Rhederzien auferlegt, nicht weſentlich ins 
Gewicht fallen. Da der auf jeden Kopf der 


vorläufiger Berechnung ſich auf 25 bis 30 M. 
ſtellt, ſo würde ein Schiff von 10 Mann Be- 
ſaßung einen Beitrag von 200 bis 300 M. zur 
Unfall verſicherung zu leiſten haben. Daß eine 
ſoſche Abgabe nicht unerſchwinglich iſt, ja in den 
meiſten Fällen nicht einmal drückend empfunden 
werden kann, wird Jeder zugeben, der mit den 
einſchlagenden Verhältniſſen einigermaßen vertraut 
iſt. Die alten Holzfahrzeuge, welche der Kon⸗ 
kurtenz der Dampfer in kelner Weſſe mehr ge- 
wachſen ſind, dürften die einzigen Schiffe ſein, 
für die allenfalls eine Härte in den Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes zu finden fein möchte; im Uebrt⸗ 
gen weiß jeder Setmann, daß manches deutſche 
Schiff im Auslande an höheren Heuern in we⸗ 
nigen Monaten oft weit mehr zu zahlen hat, 
als der ganze jährliche Beitrag deſſelben für die 
Unfallverfigerung beträgt. Wir wollen endlich 
nicht unerwähnt laſſen — und dieſer Umſtand ift 
beſonders erfreulich —, daß das Geſetz zu einer 
Zeit in Kraft tritt, wo gegründete Ausſicht auf 
eine günſtigere Geſtaltung der Schifffahrte Ver ⸗ 
haͤltuiſſe vorhanden zu fein ſcheint. In den lep- 
ten Monaten haben ſich, namentlich in unſeren 
helmiſchen Gewäſſern, die Frachten fo weſentlich 
gehoben, daß die in der Oſt⸗ und Nordſte fah⸗ 
renden Dampfer durchweg ihre 


Auch die Segelſchiffe in großer Fahrt haben zum 
en Theil mehr oder weniger hohe Dividenden 
erzielt. 


— Ueber die augenblickliche politifche Lage 
hat ſich am Neufahrstage der ungariſche Miniſter⸗ 


ausgeſprochen. Ein Peſter Telegramm vom Sonn- 
tag ſagt darüber: 

Die liberale Partei des Parlaments brachte 
beute in corpore dem Miniſterpräſtdenten Tis ja 
ihre Glückwünſche zum neuen Jahr dar. 


ungünſtig auffaßt, iſt nach dieſen Mittheilungen 


gewähren fie doch faſt unter allen Umſtänden 1. 


beziehen, nicht ſchwer fallen kann, mit ihrer Hülfe wird. 
die täglichen Bebürfnifje des Lebens zu betreten. ſtändiger Geſchäftsträger in Petersburg zurück. 


In dem Falle aber, 


Er jchließe ſich nicht Jenen an, 


Mehr wolle und könne er nicht 


Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, 


theidigen; er hoffe, jeder Ungar werde auch jetzt 
jeine Pflicht thun. 
Ob nun Herr Tisza die Lage günſtig oder 


kaum erkennbar. Die Wiener Böıje hat die ge- 
ſuchte Undeutlichkett ungünſtig deuten zu ſollen 
geglaubt, und dieſer Auffaſſung iſt eine gewiſſe 
Logik nicht abzusprechen. 

Sämmtliche Haupt und Unterämter, 
welche Verſendungsſcheine über inländiſchen Brannt⸗ 
wein ertheilen, find ſeitens des Finanzminiſters 
ermächtigt worden, auch den mit dem Anſpruch auf 
Steusrvergütung oder auf Freilaſſung von 
der Verbrauchsabgabe und dem Zuſchlage zur 
Ausfuhr angemeldeten inländiſchen Branntwein 
behufs dieſer Ausfuhr abzufertigen. Die betref⸗ 
fenden Verſendungsſcheine bezw. die Ausfuhr - An⸗ 
meldungen dürfen nur bei ſolchen Aemtern zur 
Erledigung gelangen, denen ſchon nach den ſeit⸗ 
herigen Beſtimmungen die Befugniß belgelegt iſt, 
die Beſchunigung über den Ausgang des Brannt- 
weins zu ertheilen. 

— Der chineſiſche Geſandte in London und 
Paris Liu-Jui⸗Jen if in Begleitung mehrerer 
Attachees am Freitag Abend auf der Durchreiſe 
nach Petersburg hier eingetroffen und im Zen⸗ 
tralhotel abgeſtiegen. Bekanntllich war dieſer 
Geſandte bisher auch Chef der Peterburger chine⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft, welche derſelbe nunmehr an 
den neuen hieſigen, auch für Petersburg er- 
nannten Geſandten Hung-Suen zu übergeben 
hat. Zu dieſem Behufe werden ſich, nach bisheri- 
gen Beſtimmungen, die beiden chineſiſchen Mini ⸗ 
ſter am Abend des morgigen Neujahrstages ge- 
wc e d Pe beheben wee. 
ben und der Geſandte Hung jein Beglaubigungs 
Treiben dem Kaiſer von Rußland überreichen 
Der Sekretär Tſching⸗Tſchang bleibt als 


— Von jenjeits der 
wird aus Görlitz gemeldet: 

Die Reſerve-Ofſtztere des öſterreichiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 36 (Freiherr von Zie- 
mieckt) haben Befehl erhalten, ihre Angelegenhei⸗ 
ten jo zu ordnen, daß ſte nach Empfang einer 
welteren Ordre binnen 48 Stunden ſich auf dem 
Moblliſtrungs Platze ihres Bataillons einfinden 
können. Ebenſo wurden die Direktion der ſüd⸗ 
norddeutſchen Verbindungsbahn und diejenige der 


böhmiſchen Grenze 


Beſatzung eines Schiffes entfallende Beitrag nach böhmiſchen Nordbahn angewieſen, re Fadrhe⸗ 


tetebsmittel einer genauen Prüfung zu unterzie⸗ 
hen, um, falls in irgend einem Augenblicke plöp- 
liche außerordentliche Anforderungen an fle her⸗ 
antreten ſollten, denſelben ſchleunigſt entſprechen 
zu können. 

Hamburg, 30. Dezember. Bel der heute 
Mittag erfolgten Beeidigung des neugewählten 
Sinatsmitgliedes, des Herrn Dr. jur. G. F. Hertz, 
dielt der Bürgermeiſter Dr. Versmann, der Ham- 
burg lange Jahre hindurch im Bundesrath ver⸗ 
trat, eine längere Rede, in welcher er im Hinblick 
auf die allgemeine politiſche Lage in ſehr ernſten 
Worten der Krankheit unſeres Kronprinzen ge- 
dachte. Dr. Versmaun ſagte wörtlich Folgendes: 
„Der Erbe ber deutſchen Kaiſerkrone, der einzige 
Sohs unferes allverehrten Kaiſers, der Lisblings⸗ 
held unſeres Volkes — er weilt fein vom Vater⸗ 
lande, von einer tückiſchen Krankheit ergriffen. 
Und das in einer Zeit, in welcher ſchweres Ge⸗ 
wölk am politiſchen Himmel auf zuziehen droht. 
Wenn nicht eine gütige Vorſehung und die Weis- 
heit Sr. Majeſtät des Kaiſers daſſelbe noch recht⸗ 
zeitig zerſtreut, ſo kann es in Donner und Blitz 
weithin verbeerend fi entladen. Da wohnt wohl 
in jeter patrlotiſchen Bruſt die bange Sorge, daß 


dem Vaterlandes in ter Stunde der Entſcheldung 
Jahresrechnung] der bewährte Führer fehlen und 
mit einem ſehr hübſchen Gewinn abſchlleßen werden.] das ſchwere Loos beſchleden jein könnte, thatlos 
zuſchauen zu müſſen, während andere feine Stelle 
einnehmen. 
und Bürgerſchaft ſowte die giſammte Ham burgiſche 
Bevölkerung an das neue Jahr keinen innigern 
Wunſch hätten, als in ſeinem Verlaufe die Kunde 
präfldent Tisza mit großem Wortaufwande nicht von der völligen Gentſung des hohen Kranken 
empfangen zu dürfen. 


daß dieſem ſelbſt 


Zum Schluſſe heißt es, daß Sena. 


Ausland. 
Wien, 31. Dezember. Der ruſſtſche Bot⸗ 


Graff ſchafter Fürſt Lobanow gab heute Nachmittag 
Bala Banfiy gab den Gefühlen der Partei Aus- in 
druck und verſicherte den Minifterpräfidenten als him 


einer Unterredung mit 
Miniſterium des 


dem Seftlonschef 
Aeu ßeren, Szöghe⸗ 


ver liberalen Partei morgen, wie verſichert wird, 
die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens aus ⸗ 
ſprechen. 


ter beſchäftigen ſich eingehend mit den ſogenann⸗ 
ten Enthüllungen über die in Zürich (nicht in 
Genf, wie die „Agence Libre“ ſich angeblich tele⸗ 
graphiren 
von Schröder und Haupt. 
ganzen Angelegenheit, um die ein volles Lügennetz 
gewoben worden, ſcheint der zu ſein, daß die 
deutſchen Sozialſſten und ruſſichen Nihiliſten einige 
der Agenten ausfindig gemacht haben, welche die 
Berliner Polizei in den ſozialiſtiſchen Zentrum 
Gerf, Zürich, Bern, London, Paris und ſelbſt 


nyi, frledliche Verſicherungen ab. Der ungariſche 
Miniſter-Präſtdent Tisza wird bei dem Empfang 


Paris, 30. Dezember. Die radikalen Blät- 


ließ) vorgenommenen Verhaftungen 


Der Kernpunkt der 


Barcelona unterhält. Früher hatten ſich ſolche 
Agenten ebenfalls manchmal blosgeſtellt, die Sache 
wurde aber dann unter den Sozialiſten ſelbſt ab- 
gemacht. Man bezeichnete „allen Genoſſen“ die 
betreffenden und dieſe machten ſich aus dem 
Staube. Dieſes Mal geſtaltete ſich die Sache 
anders, weil die „Agence Libre“ ſich derſelben 
bemächtigte, um Bismarck nihiliſtiſcher Umtriebe 
anzuklagen, und dann nach ihr die radikalen 
Blätter mit derſelben ſich beſchäftigten. Selbſtver ⸗ 
ſtändlich hat auch die franzöſiſche Polizei unter 
den Sozialiſten ihre Leute, die ſie von deren 
Thun und Treiben unterrichet halten. Sie ver⸗ 
ſchaffte ſogar Ende 1878 der deutſchen Polizei 
einige Agenten für Genf und London. Damals 
waren die deutſche und die franzöſiſche Polizei 
betreffs der Sozialiſten ein Herz und eine Seele. 
Ob dieſes heute noch jo iſt, weiß ich nicht. Auf⸗ 
fallend iſt es, daß die Telegramme der „Agence 
Libre“ eine große Aehnlichkeit mit Polizeſberichten 
haben. 

Nom, 31. Dezember. Die dem Papſte von 
den Katholiken der ganzen Welt überreichte 
Opfergabe für die goldene Meſſe beläuft ſich bis 
jetzt auf 2 Millionen Lire. Heute empfing der 
Papſt den Abgeſandten des Großherzogs von 
Baden und gingen demſelben weitere zahlreiche 
Glückwünſche zu, darunter dieſenigen der Kron- 
prinzeſſin von Oeſterreich, ſowie des Schahs von 
Perſlen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. Januar. Die Sylyveſternacht 
in Stettin zeichnet ſich ſchon ſeit Jah en durch 
eine wohlthuende Ruhe aus und auch in biejem 
Jahre hat fie keine Ausnahme von der Regel 
gemacht. In den Sälen und Reſtaurants zeigte 
ſich zwar ſehr bewegtes Leben und ausgelaſſere 
Fröhlichkeit, aber auf den Straßen blieb es ruhig 
und die zahlreich aufgebotene Schutzmannſchaft 
hatte keinen Grund, irgendwie einzuſchreiten, nur 
von den Wächtern wurden gegen Morgen zwei 
Verhaftungen wegen Ruheſtörung vorgenommen. 


eh »— Milter vacht hörte man nur vereinzelte 
„Proſtt Neujahr“-Ruü, and eine Stunde ſpäter 


zeigte Nichts auf den Straßen, daß wir uns in 


der Ntujahrsnacht befanden und daß wir in ein 
neues Jahr getreten, dem Jedermann erwartungs⸗ 
voll entgegenſteht und welches ſchon bei Beginn 
ſowohl am politiihen Hortzont, wie im geſchäft⸗ 
lichen Leben recht trübe Wolken zeigt. Mögen 
ſich dieſelben im Laufe des Jahres zu Aller Zu- 
friedenhelt aufklären. 

— In der Sylveſternacht gegen 8 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Liskow'ſchen Holz⸗ 
hof auf dem Platz zwiſchen Rathhaus und Poſt 
gerufen und fand fie daſelbſt das Innere des 
aus Eiſenblech hergeſtellten Komtolrs vollſtärdig 
in Flammen, jo daß an eine Rettung der Mo⸗ 
bilten nicht mehr gedacht werden konnte. Das 
Komtoir brammte vollſtändig aus und konnte dle 
Fruerwihr nach etwa einſtündiger Thätigkeit die 
Brandflätte verlaſſen. Der durch das Bauer ent- 
ſtandene Schaden beträgt ca. 400 Mark. — 
Geſtern Abend gegen ½7 Uhr geriethen in dem 
Haufe Langebrückſtraße 4 in elner auf dem Hofe 
befladlichen Kan mer dort aufbswahrte Kiften und 
Kaſten in Brand und nahm das Feuer einen fo 
ſchnellen Umfang, daß die Decke nach einer im 
erſten Stock befindlichen Klempnerwerkſtätte turd- 
brannte. Nach etwa zweiſtündiger Thätigkeit der 
Feuerwehr war auch hier jede Gefahr beſeitigt. 
Am Sonnabend machte der Arbeiter 
Friedr. Jordan, ein dem Trunk ergebener Menſch, 
in einer Kammer des Hauſes Ottoſtraße 56 jet. 
nem Leben durch Erhängen ein vorſchnelles Ende. 

— Die geſtrige dritte Aufführung des „Vize⸗ 
adwiral“ im Stadithtater batte ſich wiederum 
eines überaus zahlreichen Beſuches zu erfreuen. 
Millöcker's Muſe fand wie immer den ungetheil- 
teſten Beifall des Publikums. Wer einen luft 
gen ungetrübten Adend verleben und heitere und 
gefällige Mufll hören will, dem ratden wir, dem 
„Vizeadmiral“ eine Viſtte abzuſtatten. 

— Die mit der Führung der Schiffsregifter 
beauftragten Amtsgerichte haben am 1. März, 1. 
Juni, 1. September und 1. Dezember jeden Jah⸗ 
zes die im Laufe des vorhergegangenen Birrtel- 
jahrs la das Sciffsregifter erfolgten Einttagun⸗ 
gen, welche eine Aenderung der autlichen Liſte 
der Schiffe der deutſchen Kriegt⸗ und Handels- 
flolte mit ihren Unterſcheldungezeichen bebingen, 
dem Reichskanzler mitzutheilen. Es iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen, die bie her mit dem 30. Nosem- 
ber jeden Jahres abgeſchloſſene Schlffeliſte fortan 
nach dem Beſtande am 31. Dezember jeden 
Jaßres abzuſchließen, weshalb die in Rede 
ſtehenden Amtsgerichte ein Nachtragsverzeſch 
niß zu den am 1. d. eingereichten Virände⸗ 
rungeanzsigen dem Reichskanzler einzurelchen ha⸗ 
ben. Wie der Juſtizminſſter in einer Verfügung 


zukommen. 


vom 23. o. M. bemerkt, if nach einer Mitthei⸗ 
lung des Reichskanzlers die Zuſammerſtellung dieſer 
Veränderungsliſten, insbiſondere hir ſichtlich ver 
Ladungefaͤhlgkelt der Schiffe nicht immer mit der 
erforderlichen Genauigkeit und Sorgfalt erfolgt. 


— Mit Rückſicht auf Elſenbahndetriebsſtörun⸗ 


gen durch Schneefall find einige Erlaſſe des Mi- 
niſters der öffentlichen Arbeiten für die Reiſenden 
von Wichtigkeit. 
nur für Zugverſpätungen geltenden Vorſchriften 
über die Benutßung von Hülfsrouten für die mit 
direkten Billets verſehenen Reiſenden auch da für 
anwendbar erklärt worden, wo durch Schnerver⸗ 
wehungen der Betrieb für einige Tage unterbro⸗ 
chen wird. 
bahnen wird die Erltichterung, Hülfs outen ohne 
Mehrzahlung benutzen zu dürfen, auch ſolchen mit 
direkten Billets verſehenen Reiſenden gewährt, 
welche die Fahrt nach einer in Folge von Schnee⸗ 
verwehungen nur indirekt erreichbaren Station 
erſt antreten wollen. 
tigkeit direkter Billets für die Hülfsroute erfolgt 
durch den Stations vorſteher. 
kehrſtörungen vorgeſehenen Nachrichtendienſt kann ſich 
der Relſende noch vor Antritt der Fahrt über die 
Störungen auf der direkten Strecke und über die 
Linien, auf welchen das Hinderniß eiſba umfahren 
werden kann, 
ſind die Schalterbeamten verpflichtet, beim Verkauf 
der Billets die Reiſenden auf dieſe Umſtände hin⸗ 
zuweiſen. 


Danach find die urſprünglich 


Im Gebiet der preußiſchen Staats- 


Die Beſchelnigung der Gül⸗ 
Durch den für Ver⸗ 


genau unterrichten. Im übrigen 


— Am Abend des 28 9. M. hat ſich auf 


dem hiefigen Bahnhoſe eln Unglücksfall zugetra⸗ 
gen. 
war bei dem Zuge Nr. 2404 mit dem Abnehmen 
der Oberwagenlaternen beſchäftigt, hierbei glitt 
er auf dem oberen Trittblech aus und ſtürzte ſo 
unglüdlich auf das untere Tritlbrett, daß er 
einen Leiſtenbruch davontrug und nach dem ſtädt. 
Krankenhaus geſchafft werden mußle. 


Der Lampenwärter Karl Schilling 


— Die Dampfer „Roſedale“, „Glaſſalt“, 
„Griß⸗FJaſt“ und „Kolberg“ find am Freitag 


Abend von hier nach Swinemünde abgegangen 
und dort am Sonnabend Abend eingetroffen, 
ebenſo gelang es dem von Königsberg kommenden 
Dampfer „St. Petersburg“ am Sonnabend noch 


von Swinemünde nach dem hleſigen Hafen durch⸗ 
Die in verfloſſener Nacht eingetretene 
drenge Kälte hat jo ſtarkes Eis erzeugt, daß 
eine fernere Verbindung mit Swintmünde nicht 


mehr möglich iſt. Die könkgl. Polizei Direktion 
erläßt eine Warnung, daß das Eis der Oder 
und deren Nebenarme nach 
genommenen Feſtſtellung noch jo ſchwach und un 
fiher ſel, daß das Betreten deſſelben mit Lebens- 
gefahr verknüpft iſt und daß das Betreten des 
Odereiſes erſt geſtattet iſt, wenn daſſelbe eins 
Stärke von 8 Zoll (21 Zentimeter) erreicht hat. 


einer amtlich vor⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Die Kaſſirer großer Bankhäuſer Habım 


in Ausübung ihres Berufes häufig Gelegenheit, 


suchen Yuan kleine Dienfte zu erweiſer. Diejs 
beftehen entwedt. In. der ſchnellen Abfertigung 
ihrer Kaſſenboten, wenn A, eben nach Aechtzeltig 
eine Zahlung leiſten ſollea, oder in der Auszah⸗ 
lung gewünſchter Geldſorten, cadlich auch darin, 
daß fe uneingelöfle Wechſel nicht ſofort, ſondern 
erh nach zwei Tagen zum Ploteſt geben und da ⸗ 
durch dem Acceptanten Zeit laſſen, für Zahlung 
Sorge zu tragen. Es if eine Gepflogen heit der 
Kaufmannſchaft, für derartige Gefälligkeiten durch 
Spenden, wie Zigarren, Kuchen, Kaviar, Wein 
und dergl. ſich aufmerkſam zu zeigen. Wie reich 
lich der Weihnachte mann einigen dieſer Kaſſtrer 
beſchecet Gas, geht daraus hervor, daß zwei bie- 
ſer Herren, welche einer Bank in "Berlin ange 
hören, in dieſem Jahre allein an Wein wehr 
als — 1000 Flaſchen erleſener Sorten erhalten 
haben. Ob die beiden Herren ſich zur Begrün⸗ 
durg einer Weinſtube vereinigen werden, iſt noch 
un heſtimmt. 


Bankweſen. 

Ruſſiſche Iprozentige Prämien -Aulelhe vos 
1864. Die nächſte Ziehung findet am 14. 
Januar 1888 datt Gegen den Koursverluſt von 
circa 265 Mark pro Stück bei der Auslosung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neubueger, Bar⸗ 


Ita, Franzöſiſche Strafe 13, die Verſtcherung für 


tin: Prämie on» 2 Mark prs Stück. 


Verantwortlicher Nebaktenr W. Sievers in Ste 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 1. Januar. Die Rückblick: der hie⸗ 


sigen Blätter auf das abgelaufene Jahr ſchließen 
natürlich mit Friedenswünſchen, bekunden jedoch 
keinerlet Zuver ſicht. 
blatt“ führt aus, das neue Jahr beginne, wle 
das alte geſchloſſen habe. 
ſeine bekannten Grund ſäze, wünſche den Frieden 
und ſel auf feine Sicherheit und ſeine Intereſſen 
bedacht. 
Jahres im innigen Verbande mit feinen Bun ⸗ 
desgenoſſen, welche das gleiche Ziel verfolgen. 


Das offiziöſe „Fremden- 
Oeſterreich bewahre 


Es überſchreite die Schwelle des neuen 


Im Allgemeinen erjheint die hieſige Auf- 


faſſung, obgleich Fürſt Lobanow, der ruſſiſche 
Botſchaſter, geſtern wieder, anläßlich der Neu⸗ 
jahrs-Gratulatlon, jeine friedlichen Erklärungen 
namens Rußlands erneuerte, der Hauptſachs nach 
unverändert. 
faͤlſchten Alter ſtückt“ lauten die 
Wiener Blätter verſchleden. 


Ueber die Publikation der „ge- 
Urthelle der 


Die Einen deuten 


die Publikation ungünſtig, die Andern glauben 
dagegen, und höchſt wahrſchein lich mit Richt, die ⸗ 
ſelbe ſei mit Zuſtimmung des Zaren erfolgt, und 
fe erblicken hierin ein befjeres Zeichen. 


—— 
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Waffen zu erledigen. Wir wollen dieſelben ge-]| „Man behauptet, daß das Frauenzimmer, deſſen 


nicht vorenthallen, weshalb ich mich gerne dort 


2 meinſchaftlich kaufen. Zwar habe ich einen Ri- Tod Sie rächen wollen, von einem Thurm der oben duelliren möchte. Sie haben mich beſchul⸗ 

Der blaue Schleier. volver bei mir —" Notre-De melirche hinuntergeſtürzt worden ſei. Und] digt, ja beſchuldigen mich auch jetzt noch, daß ich 

a: an von Fortune de Botsgobey „Auch ich habe einen bei mir.“ der Mörder wurde von Niemandem geſtört, denn] dort oben ein ſchweres Verbrechen begangen 
1m * 


„Laſſen Sie ſehen, vielleicht iſt er zufällig dem er entkam ja, ohne daß man feiner habhaft ge- 
minigen gleich — —" worden wäre. Was meinen Sie, wenn wir uns 
Pancorbo verglich die beiden Waffen, die die] dort oben duelliren würden 2“ 
zwit Männer zu gleicher Zelt aus den Taſchen „Unmöglich! Der Ort iſt ja ganzlich ungeeig- 
zogen. net dazu! Vor Allem darf ein jeder in den 
„Vollſtändig gleich. Jeder iſt ſechsſchüſſig und Thurm hinaufſteigen, der die paar Sous erlegt, 
die Kugeln find gleichen Kalibers. Die Revolver | ferner werden ſich Beſucher ſchen vor uns dort 
der Pariſer Büchſenmacher werden alle nach einem | befinden, oder es werden uns welche nachkommen. 
Muſter verfertigt — — Und nun beſtimmen wir Und ſchließlich iſt der Erker, welcher das Thurm 
den Ort unſeres Zwelkampfes.“ dach abſchließt, kaum größer, als ein gewöhnlicher 
„Mir blut es ſich ganz gleich, wo immer, wenn Salon.“ 
es ſich nur auf Leben und Tod geht,“ ſagte Saint- „So welt brauchen wir gar nicht hinaufjzuſtel⸗ 
Briac kalt. gen. Ich ſchlage ein amerikaniſches Duell vor 
„Das iſt nur natürlich,“ verſete Pancorbo. und hierzu eignen fi die am Fuße der Thürme 
„Einer von uns muß das Feld räumen, ſonſt lohnt angebrachten Erkerkorridore vortrefflich, da dort 
es ſich ja nicht der Mühe. — Doch um auf die prächtig verſteckt liegende Winkel und Niſchen zu 
Frage zurück zu kommen: wo ſollen wir uns finden find, die wie geſchaffen dazu find, um 
ſchlagen ? zinen Hinterhalt zu begünſtigen. Der eine würde 
Die Umgebung von Paris if beſonders zu ſich an einem, der Andere am anderen Ende der 
Ich gehe nach Rußland.“ dieſer Jahriszelt jo belebt, daß wir ſtandenlang ſich oberhalb der Kirchenfacade hinziehenden Er- 
„ Notre-Dame ausſindi umherſtreifen müßten, ehe wir einen geeigneten kerflur aufſtellen und Hierzuf eln jeder den Geg 
zum da Mörder von 5 8 — Ort fänden, während doch keiner von uns Zeit ner ſuchen. Der Ort aber an und für ſich liegt 
zu machen?“ lachte Marquis Pas corbo. Ich wünſcht zu verlieren hat. Wir müßten alfo noch weiter ſchon fo hoch, daß das Krachen eines Revolver 
Ihnen beſten Erfolg. Border aber wünſchte iq gehen.“ ſchuſſes in dem unendlichen Raume verballen 
unjers Angelegenheit zu ordnen und zwar jofent. „Oder näher. Zum Belſplelin meiner Wohnung.“ würde, ohne daß man es unten auf dem Platze 
„Daß iſt mein Wunſch. herisfeit ligt. „Dean würden wir über's Taſchentuch auf ein- vernihmen könnte. Um der Gefahr auszuweichen, 
„Nur daß gerade hierin 5 Mr . ii ander ſchießen müffen, denn ich glaube kaum, daß durch fremde Beſucher geſtört zu werten, werden 
Zu einem Duell würden vier eee nn "| Ste einen Salon von zehn bis fünfzehn Meter | wir eben einen günſtigen Moment wählen. Wir 
ſhigen und in Anbetrackt unferer Situation ſolche Länge haben, dafür aber haben Sie Dirnklıute, werden warten, bis diejenigen, dle noch vor und 
nur jahr ſchwer finden können. die beim geringſten verdächtigen Gerzuſch Polizei ankamen, wieder ſortgegangen find und bis an⸗ 
„Wir würden uns auch ohn Sekundauten be- equlriren würden. Ich möchte einen Ort finden, dere kommen, können wir die Sache beruits erle⸗ 
gusmenf“ wo wir uns ganz allein befänden und wo der digt haben. Uebrigens pflegen Fremde — und 
„Dean Sie bieſer Meinung find, fo hindert Ueberlebende nicht zu fürchten hat, ſofort verhaftet größtenthells Reigen nur ſolche hinauf die 
uns ja nichts darin, Die Sache noch heute Mor- zu werden.“ Thürme erft Nachmittags zu beſichtigey Vor ⸗ 
gen in Ordnung zu bringen, ja wir müßten uns] „In Saint Denis oder in Vannze glebt es mittags, insbeſondere aber des Mor ds kann 
die dahin gar nicht von einander trennen. Sie ſehr geeignete Stellen —“ man ſelten dort Jemanden antreffen. Den Ber- 
haben lein Vertrauen zu mir, ich keines zu Ihrer. „Nur daß das Alles zu weit iſt — doch halt, ſuch können wir in jedem Fall machen und wenn 
Wenn wir uns nicht trennen, könnes wir deſſen da fällt mir etwas ein — noch dazu infolge des unſere Abſicht dort nicht ausgeführt werden kann, 
licher fein. daß keiner von uns dem auderen einen] Verbrechens, deſſen Sie mich anklagen.“ ſo haben wir noch immer Zeit, die Umgebung 
Streich ſplelt. Bliebe alſo blos die Frage der] „Ich verſtehe Sie nicht.“ der Stadt aufzuſuchen; ich will Ihnen aber auch 


habe und ich will Ihnen bewelſen, daß ich keine 
Furcht habe, dort dem Schatten meines an⸗ 
geblichen Opfers zu begegnen, troßdem ich 
abergläubiſch bin gliich allen meinen Lauds⸗ 
leuten. Wenn ich ſchuldig wäre, würde meine 
Hand unbedingt an dem verhängnißvollen Orte 
gittern. * 

Saint-Brlac war eine romantiſch angelegte 
Natur, die willig jedem unerwarteten Eindruck 
nachgab und dieſes abſonderliche Motiv war von 
viel größerer Wirkung auf ihn, als «6 die über⸗ 
zeugendften Bernunftgründe geweſen wären. U- 
plötzlich begann er an Allem zu zweifeln, was er 
bieher üder dieſen Menſchen gedacht und er 
fragte ſich, od er is vielleicht doch mit einem 
wirklichen Spanier und Verſchworenen zu thun 
habe, den Meriadec und deſſen Freunde irrthüm⸗ 
licherweiſe für einen Mörder halten. Von ſeil⸗ 
nen litzten Schurkereien, nämlich von der Er- 
mordung Saſcha's und von dem Fabreguelte ge- 
ſpielten Streich beſaß er keine Keantniß. Und 
was den dem Unterſuchungsrichter geſandten auo⸗ 
nymen Brief anbetraf, jo konnte Pancorbo den⸗ 
ſelben auch geſchrieben haben, um ſich Jemanden 
vom Halſe zu ſchaffen, diſſen Nachforſchungen 
ihm in feinen geheimen politiſchen Unruhen ſts⸗ 
rend ſein konnte. 

Seine lebhafte Einbildungskraft ließ ihn die 
Harſten Beweiſe vergeſſen und außerdem guflel 
ihm das Außerordentliche des Zwelkampfes; — 
dieſer ſelbſt war unausweichlich, denn Pancorbo 
hatle geſtanden, den anonymen Brief geſchrieben 
zu haben und es war Saint-Briae ganz; recht, 
die Sache nicht auf ſpieß bürgerliche Weiſe abzu⸗ 
thun, wie wenn es ih um einen alltäglichen Et. 
rinhandel gedreht hätte. Er wollte feinen 
Gegner tödten, wenn dieſer nicht ihn tödtels und 
wünſcht-, der Sache möglichſt raſch ein Ende zu 
machen. 

„Meinethalben,“ ſagte er 


Stig antortfete deutſche Beardettung 


40 — 
„Wollen Sie mir alſo ein Duell vorſchlagen!“ 
„Ja, in Ermangelung eines beſſeren Mittels. 
e iſt dies die einzige praktiſche Löfung einer 
ſolchen Situation, wie die iſt, in welcher wir 
und befinden, bequem iR aber auch dieſe nicht. 
Ich reife noch heute Abend ab.“ 


„Ich auch.“ . 

„Wir könnten uns dahin einigen, im Aus- 
lande mit einander zuſammenzutreffen, doch wäre 
dies aus dem Grunde überflüſſig, denn ſobald 
wir die Grenzen Frankreichs hinter uns haben, 
jeglicher Aulaß entfällt, um uns vor einander zu 
fürchten. Uebrigens meine ich, daß wir gar nicht 
daſſelbe Land aufzuſuchen gewillt find. 


„verſuchen wir 46. 


Es iſt nicht Jeder in der Lage, viel Geld 1 2 
zugeben. Alle, welche an dickem Blut und in Folge 

daſſen an Hautausſchlag, Blutandrang nach Kopf und 
Bruſt, Hämorrhoiden ꝛc leiden, ſollten nicht verſäumen, 
durch eine Reinigungskur, welche nur wenige Pfennige 
pro Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu er 
halten. Mau nehme das hierzu beſte Mittel Apotheker 
Rchd. Brandi's Schweizerpillen, erhältlich d Schachtel 
1 in den Apoth⸗ken und achte man ſtets auf en 
Namenszug Rchd Brondts. 
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Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


f Zum Neubau 
der St. Gertrud⸗Kirche 


find bis zum 28 Dezember v. 3. durch freiwillige Gaben 

eingegangen von: Ungen nnt 10 , Stadtrath Ambe ch 

50 %. Kaufmann Bock 30 AM, Viehhalter Clauſſen 
50 A, Inſpektor Fichtner 10 , Kaufmann 
50.4, Kaufmann Kit 150 %, Konſul Meiner 1000 %, 


Die „Deutſche Mund ſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten I Schindler u. Mützell 1000 , Prediger Sievert 20 , 
—— ͤ ͤ—— . — 250 den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bebentenee Novelli e —.— Kaufmann Siäker 300 %, Rektor Thie 10 , f 
Wörſen beriet. und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchan“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein ans mann Woltersdorff 50 %, Kaufmann Zarges 300 
Stettin, 2 Januar. Wetter: ſcharſer Froſt. erkannte Geltung als Kaufmann Beyer 50 %, R. Schöpperle u. Co. 50 A, 
Megs. — 1 K. Varom. 28° 3". Min O. | Kaufmann Deeſen 20 %, Kaufmann Finger 10 „A 


Apotheker Fritſche 50 %. Kaufmann Lindenberg 150 K. 
Kaufmann C Lackwald 100 %, Kaufmann Räſchke 50 , 
Direktor Stolle 500 %, Kaufmonn Straube 100 , 
Frau Baftor Luckow 180 A, Kaufmann A. Scherpe 
100 %, Stäker u. Clément 50 %, Kaufmann 22 
Mahnkopf 500 , Leopold Dummer 300 %, J. C. 
Krüger 150 . Geiger u Hering 200 , Otto Roppen 
20 % Schröder u. Treſſelt 300 %, Theod. Hellm. 
Schröder 300 %, Kommerzienrath A. Schlutow 300 , 
Kaufmann A. Höber 150 %, Kaufmann Gerber 300 %, 
Rentier L. Mützell sen. 400 A, A. de la Barre u. Co. 
100 46, General⸗Konſul Gribel 100 #, Kaufman W. 
Schliemann 800 %, Auguſt Krieger 800 %, Wilhelm 
Ifte 100 %, Borchardt u Laue 50 %, Glander 
Priebe 50 %, Karl Wrede 100 %. Wehmer u, Reit» 
‘ Yarbt 50 %, Prinz u. Brurck 30 A, Sendler u. Co. 
50 , Sufian Lübcke 80 %, Stiyd u. Hörn 80 A, 
Vom. Provinzial⸗Zuckerſiederei 3000 A, Tauwerk⸗ 
fabrikant Karl Emil Herrmann 100 % Bachbuſen 
u. Co. 80 %, Julius Rohleder 20 %, Kaufmann Paul 
Wolffram 30 % Kaufmann Rud. Schönberg 20 %, 
Kaufmann H. Riedel 30 %, Kaufmann W. Haſſe 80 %, 
Kaufmann C. Krüger 30 , Kaufmann Otto Knopf 
100 A, Kaufmann Emil Dittmar 100 %, &, 2 25. , 
Ungenannt 20 , Fran Anga Bötzow 100 , 
mann R Wandel 50 A, Baumeifier Fiicher 400 


bepräſentatives Organ der geſammten deutſchen Aulturbeſtrebungen 


Ten 
Weizen feſt, per 1000 Migr. loco inland. 161—19 ; 
bez., per Januar u. per Januar⸗Februar 168 G, 
April Mal 174 5 B. u. G., per Warn 176,5 bez, 
per Juni⸗Juli 178 B. u. G. 
Roggen feit, per 1000 Klgr. loko inl. 114—120 bes. 
per Januar und per Januar⸗Februar 118 B. u G., per 
— 2775 r Juni⸗ 
127,5 B. u. E. 
Hafer unveränd., per 1000 Kgr. loko pomm. 102108. 
übe! ſtill per 100 Klar loko a F. 2 K. 48,5 
B., ber Januar 47,5 B., per April⸗Mal 48,25 © 
Spiritus ſtill, per 1000 Ster % loco o. F verß. 
95.5 nom., loko o. FT 50er 47,2 bez., do. 70er 81,2 bez., 
per verſt. 95 bez. per April⸗ Mai 98,5 nom., 
do 70er 33,4 no 


m. 
Petroleum per 80 Klar. loko 12,75 verz. bez. 
Stettin, den 31. Dezember 1887, 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 5. k. M., Abends 5%, Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 

Wahl des Bureaus — Einführung eines neugewähl⸗ 
ten Mitgliedes Verſammlung. — Bewilligung von 
266 % 67 „ Stellvertretungskoſten für Lehrer; — | 
von 291 A für die Reparatur der Orgel des Stadt⸗ { 
eymnaſtums; — von 90 % zur Beſchaffung von Uten⸗ — waufmaunn E Müller 100 % Kaufm C Rietz 1004 
filien für das VI. Poltzei⸗Reverbureau; — von 5500 % 5 
zur Herſtellung einer Fernſorech⸗Elnrichtung für das 7 
Rathhaus, das Feuerwehr gebäude, das Krankenhaus, 
das Armenhaus und das Poltzei⸗Direktions bäude; — 
und von 66 AM 93 „ Unkoſten für die Steuererhebung 
bei den Kloſtergü ern Armenbalde Johannishof nebit 
Glashütte — Genehwigung der Uebernahme des im 
ehemaligen Fort Preußen bi fiudlichen fiskaliſchen B:uns gliedern sich in eine nunmehr ge- 


Das Bau⸗Komitee. 
2 2 1 
de Vereinsbank Ber lin, 
— 10 — 1 — * a id A ne ar fur hobene 5kursige Maschinenbau- 


a | * 
den ſelben — Mittheilung einer von den Vorſtehern der Aktien-Gesellschaft, schule, elne 4kursige Dauarcht- 


nungen Dasjenige 
chen Anſpruch 


Die „Deutſche Rundſchan“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Ouartal (3 Hefte) 6 AM 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro Heft 14 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 

Probehefte ſendet auf Verlangen zur Auſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlags handlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowſtraße 7. 


XIV. Jahrgang. XIV. Jahrgang. 


— — nie mern 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Neustadt ın Mecklenburg. weitere Auskunft ertkeilt: Dir, Jentzen. 


— Schülern besuchten Fachschulen 


h ; tekturschale, in Kurse für Zeichner, 
Kaufmanufhaft an den Magiſtrat gerichteten Eingabe, Gi 3: a a 5 #4 Tischler u. Maler u. in die 4 klassige 
betreffend bie Bennftanbung bes Balaufed von Bae: Buüreau- u. Wechselstube: Leipzigerstrasse 95, 
ftellen am Dunzig. — Wahl eines Mitgliedes der 29. 8 
Armen Kommiſſtion. — Vorlage, betreffend die ander P 
weite Regelung des Beitragsverhältniſſes zur Grund⸗ 
ſteuer von den Gütern Armenbaide ꝛc und Bewilligung 
von 105 % 28 & zur Rlickerſtattung an Grundſteuer. & 
— Bericht der für Verpachtung eines Lagerhofes an die 
— ga Naphtha⸗Import⸗Geſell ſchaft ein geſetzten 

mwiſſion. 

Nichtöffentliche Sitzung. 

Zwei Unterftügungsfachen. — Wahl eines Mitgliedes 

der 7. Klaſſenſteuer⸗Schätzungs⸗Kommiſſion. 
Dr. Seharlau. 


Baugewerkschnle. Das neue Lehr- 
ver/ahren ist für die Kurse go aus- 
gearbeitet, dass 1) der Eintritt 


überoimmt die Besorgung des jeden Tag erfolgen, 2) lie Ver- 
* 


Au- und Verkaufs von Werthpapieren 


zu den Koursen der Berliner Börse, sowie auch die Ausführung von Börsen- 5 
em Zeitgeschäfien; es betrügt die hierfür in Ansatz gebrachte 


BR en einschliesslich 7, 1 

iR Provision | one : % Procent. 
Die Einziehung von Zinskoupons, Dividemdenssheinen und 
; ausgeloosten Stücken, sowie die Kontrolle der Verloosungen, die Ein- 
holung neuer Kouponsbogen wird den Kunden der Vereinsbank kostenfrei 
unter Berechnung der Porto-Auslage besorgt; ebenso wird über Ausloosung von 
Effekten kostenfrei Auskunft ertheilt. Verwerthung der in fremder Münze zahl- 
baren Koupons bereits einige Zeit vor Verfall zu koulanten, Koursen. 

Darlehen auf börsengüngige Werthpapiere provisionsfrei zu 4 bis 6 Prozent 
per annum je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehen vereinbart werden. 


Verzinsung von Banreinlagen in provisionsfreier Rechnung 
bis auf Weiteres 


dung desser berlcksichtigt, 
8) der Fletssige und Begabte in 
kürzerer Zeit das Dargebotene 
erfassen kann. 4) alle Schüler, weun 
auch in verschiedenen /Zeitab- 
schnitten und Graden, ein an- 
nähernd gleiches Ziel erreichen 
und 5) dus Schulgeld billiger als 
früher zu «tehen kommt. in den 
städtischen Logirkäusern in gegen 
geringe Vergmung Unterkuag und 
volle Beköstigeng zo erhaltea. Die 
Aufnahme, welche für die Herbat- 
u. Wintorinonate frühzeitig zu be- 
antragen ist, erfolgt nur nach vor- 
her erhaltener schriftlicher Zu- 
sicherung Programme versendet 
und Auskunfterthetlt Kostenlos 
der Direktor Hittenkofer. 


NMEchte Ganfefedern!!! 


Halbweiße Gänſefedern 1 Pfund nur 1 AM 20 
Ganzweiße Gänſefedern 1 Pfund 1 % 55 , 
dieſe beiden Sorten echt böhmischer Bettfedern find ganz 
neu und feinſtgeſchliſſen. Ein Ballen mit 10 Pfund 


— 1 25 

des det ver | 
t vr 

la, der | 


bei vereinbarter Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung. 3 pCt, per Jahr. genügt für 1 Oberbeit und 3 Kopfeiſſen. Solche Probe 
bei > Bingiger Kündigung 8 pt „ en mit 10 Pfund ſende gegen Poſtnachnahme 

hei ewöckentlicher . ee BEP „ J. Krasn, e Prag 620 — 1 
bei > 6monatlicher . » . . r nn 


Jedes Drüsenleiden, böse Wunde 
und Hnoehenfrass 
heilt ficher unter Garantie 


Schormann's Drüsensalbe. 


Wolle kein Leidender durch Vorurtheile ſich abhalter 
laſſen, eine Probeſendung, welche nebſt Broſchüre unt 
Atteſten unentgeltlich und für 20 „ franto zuge 
ſandt wird; zu beſtellen bei der Adler⸗Apotheke, Ae 
(Poſen) oder A. Schormann, Schotmar (Lippe). 


(Es werden auf Wunsch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die Ein- und Rückzah- 
lungen zu resp. abgeschrieben werden.) 


Diskonto- u. Cheques-Verkehr. Wechsel-Domicilirung. 
Reichsbank-Giro-Konto. 


Restaurant Flory, vorm. Olbrieh, 
123 in der Nähe der Linden gelegen. Alt renommirte 
Köche mit civil. Preiſen. Diner von 1 % 50 „ an 
v. 1—5 Uhr. Feine Weine. Nürnberger Bier Kawerer 

Wagner). Pſchorrbräu. Vorunehmſter Verkehr. 
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„Dann gehen wir,“ verſetzte Pancorbo, indem 
er aufſtand. „Steigen wir in einen Wagen, um 
raſcher am Biel zu fein.” 


Auch dieſer Vorſchlag ſagte Saint Briac zu, 
denn noch war ſein Verdacht nicht gänzlich ge⸗ 
ſchwunden und er wollte verhindern daß ſein 
Gegner unterwegs vielleicht mit einem feiner ge⸗ 
Yeimen Verbündeten ſich verſtändige. 

Er behlelt ibn Scharf im Auge, während fie 
die Treppen binunterſchritten. Er bemerkte kei⸗ 
nerlei verdächtige Be vegung und auch auf der 
Straße Niemanden, der ſeinen Argwohn erwickt 
hätte. Vor dem Thor ſetzten fie ih in einen 
Miethwagen und Pancorbo befahl dem Kutſcher, 
nach der Ecke der Arcole-Gaſſe zu fahren. Dies 
war dieſelbe Stelle, wo Paul Konſtantinovitſch 
mit der Gräfin kesia und Saſcha ausgeſtiegen 
war, doch hatte ja Saint Briac keine Kennktniß 
von dieſem Umſtand. 

Die bezeichnete Straßenede war bald erreicht 
und nachdem fie ausgeſtlegen, bezahlte Pancorbo 
den Kutſcher und ſchickte ihn fort. 

„Zwar iſt dies gegen den Gebrauch,“ ſagte 
er lachend; „denn für den Verwundeten pflegt 


int per 


Oswald Nier 
Hauptgeschält [NP 108 


BERLIN 


Centrelgeschäft in Stettin: 


Hl. Domstrasse 5. 
F. A. Suhr, Mönchenstr. 29—30. 
3 ©. Kurth, Pölitzerstr. 83. 
Heyl & Meske, Kohlmarkt 8. 
= Gustav Seidel, Bredow. 
C. Schack, Unterbredow. 
Schwanen-Apotheke, Züllchow. 
H. T. Beyer, Philippstr. 75, Ecke Bogislavstr, 


Felte wohlſchmeckende 


Harzer Kümmel⸗Küſe 


verſende ſtreng nur Prima⸗ Qualität Probekiſte von 
10 Pfund A 3,50 franko gegen Nachnahme. 
Wun. Rienächker, Stiege i. Harz. 


W Eiſenbahnſchienen ® 
zu Banzweden und Geleiſen, ſowie Grubenichtener 


Ss offeriren billiaft 
Gebr. Bsermann, Fiſcherſtr. 18 


22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


bekannt unter der Devise: 
Ocoidit, qui non servat, 


von dem ErAnder und alleinigen Destiliateur 
I. UNDERBERG - ALBRECHT 
am Rathauses 9 
m Rheinberg am Niederrhein. 
LK Holla 3 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 

ist fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 
Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 
su entwürdigen glauben, durch den Verkauf von 
Falsifikaten das Publikum zu täuschen. Speziell 
warne ich vor den vielen Nachahmungen 
bei dem 


Ausschank, 
wobei dem Publikum meistens ganz werthlose 
Bitter-Präparate verabreicht werden, welche 


sich sogar auf den Namen des VO“ 


erfundenen allein 


fbrizirten Boonekamp of Mang-Bitter 
aneignen, aber nicht im Entferntesten jene allge- 
mein anerkannte wohlthuende und 
stärkende Wirkung haben. Man erfrage 


daher stets in Restaurants etc. den „„Ech- 
ten“, „ Boonekamp 
von Underberg-Al- 
brecht und achte genau auf das 


Flaschen-Etiquett, welches unter Anderem 
auch mein Segel und meine Firma 
trägt Um das Publikum vor Betrug zu schützen, 
werde ich gegen Jeden, der trotzdem unter 
meinem Namen Falsifikate verab- 
reicht, strafrechtlich vorgehen. 


Beſte Leinen, Tiſchzeuge, 
Handtücher Taſcheutücher⸗ 


ehlt und beſorgt aus Flachs und Werg in renomm. 
Raſenbleiche wie ſeit 32 Jahren reell und billigſt 


Triedrich Emrich, 
Hirſchberg i. Schleſ. 


man einen Wagen bereit zu halten. Wir aber 
werden keinen Verwundeten, ſondern nur eigen 
Todten haben.“ 

„Vielleicht auch zwei,“ ſagte der Kapitän, ſei⸗ 
nen Gegner ſtarr anblidend. 

„Hoffen wir, daß einer von uns am Leben 
bleibt, — doch wie es auch ſei: eilen wir. Ich 
jehs Niemanden oben, weder auf dem Erker, noch 
im Thurm. Benutzen wir alſo den günſtigen 
Moment.“ 


Sie begaben ſich ſchnurſtracks zu dem Eingang 


und die Treppen emporſchreitend, klingelten ſie 
an der Gitterthür. Der neue Thurmwächter kam 
zum Vorſchein, lleß die Beiden ein, nahm das 
gebräuchliche Trinkgeld in Empfang und ſagte: 


„Sie find meine erſten Gäſte. Seit drei Ta⸗ 
gen bin ich bereits im Amte und geſtern Abend 
wurde mir erſt geſtattet, das Publikum einzu- 
laſſen. Bisher war dies des Mordes we zen ver- 
boten und auch heute Morgen wurde ich benach- 
richtigt, daß der Unterſuchungsrichter ſich sinfin- 
den werde, um den Südthurm zu beſichtigen, zu⸗ 
gleich erhielt ich den Befehl, von elf Uhr an das 
Gitter verſchloſſen zu halten, jetzt iſt's aber 


S Wichtig für Raucher 


erſt zehn Uhr. Die Herren haben ſehr klug daran 
gethan, daß Sie fo früh kamen. Die Luft iſt 
klar und rein und Niemand wird Sie dort oben 
ſtören.“ 

Pancorbo gab dem Thurmwächter neuerdings 

ein Trinkgeld, da ihm die erhaltene Auskunft zu 
befriedigen ſchien, während Saint Briac durchaus 
nicht von derſelben erfreut war, da er ſich der 
Gefahr ausgeſetzt ſah, mit Malverne zuſammen⸗ 
zukommen. 
Der Würfel war aber einmal gefallen und 
ein Rückzug war unmöglich. Mebrigens dürfte 
die Sache in einer Stunde ja ohnehin beendet 
ſein. 

„Wenn Malverne hlerhe kommt, wird er ent⸗ 
weder den Leichnam des Elenden, der Odette 
serrathen, oder den meinigen vorfinden. Wenn 
ich falle, wird er vielleicht Odette verzeihen, — 
tödte ich aber dieſen Menſchen, fo wird weder 
er, noch ſeine Gattin mich jemals wiederſehen.“ 

„Ich bitte voranzugehen, wandte er ſich ſo⸗ 
dann zu ſeinem Gegner. 

„Sie And ſehr höflich, mein Herr“ 
corbo lachend. 
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und Wiederverkaͤufer. E. 
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S 10 N 6 hat Jeder, welcher unſere renommirten 
* 38 3 0 Erſparniß Cigarren⸗Fabrikate direkt bezieht, welch e . 
S ſich durch vorzügliche Qualitäten und feines Aroma auszeichnen. 2 
Ganz beſonders empfehlen wir: * 
Nr. 2 Regalia⸗Facon früher : Al, jetzt nur 5 Al pro 100 Stück. 
72 5 2 8 > „ 5 E EuarT . 
2.78 . 5 Je er . : 6 - „** Pi 
90 9 . :» 12 >» » 8 5 > 5 
2 95 „ 5 15 » » 10 FE 5 S 
— Importen in allen Preislagen. Jede Kiſte iſt mit unſerer Schutzmarke verſehen. Sn 
— Gegen Einſendung des Betrages franko Zuſendung ev. gegen Nachnahme. N 
2. Um genauere Angabe der Farbe wird gebeten. SF 
2 Krause & Sachs, Berlin W., Krausenstrasse 21. D 


Cigarren Fabrik und Imporigeſchäft. 


Berlin M. J 5 L. Rex. Jägerstr. 4950 
Thee's neuester Ernte. 


Als besonders beliebt empfehle ich: 
Souchong : Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00. 
Moning Congo 3 Pfund Mk. 2, 00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6, 00. 
Melange (sus Souchong, Congo und Pecco) & Pfund Mk. 4, 00, 6,00 und 9,00. 
Thee-Grus 3 Pfund Mk. 2, 00, 2,40 und 8,00. 


In blombirten Packeten ö 1/,, 1½, 1/, Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


Zeche „ver. Wiesche“, 


MULHEIM.a.d. Ruhr, 


empfiehlt 


Salon-Anthracit-Nusskeohlen 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 
permanent brennender Füllöfen und Cheminées. Dureh rauch- und schlackenfrele Ver- 
brennung eignen sich diese Kohlen für sämmitliche Oefen, amerikanlsehen, 
Lönheldt’sehen, Gienanth’sehen, Buderus'schen oder Nürnberger Systeme, 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


von grossem Heizeflekt und zwar aus reinsten und aschenfreiesten Anthraeit- 
kohlen zur Heerdfeuerung und zum Heizen von Wohnräumen; ferner aus 
Anthraeitkohlen nit Fettkohlenzusatz f.Dampfkesselfeuerungen aller Arten. 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


Goldene 
1  Preis-Medaille 
vorzüglichste und 


Erdbeer-, Burgunder-, Kaiser-, Ananas-, Vanille-, 
Thee-, Orangen-, Sherry-, Schlummer-, Arrac-, 
Portwein-, Royal-, Rum- und Rothwein-Punsch- 


Düsseldorfer „ 


der Internationalen 


allgemein beliebte 


Essenzen vn Alex. Frank i Köln, 14 Georgsplatz, 


- Düsseldorf, Berger-Allee 2a, 


überall in den besseren Geschäften der Branche zur gefl. Abnahme empfohlen. 


Moritz Krusche, 


Streblen i. 


Schlesien. 


Fabrik-Verlandt-Depot von Leinen- und Paumwoll-Waaren. 


Muster kostenlos und portofrei. 


echten Prof. Dr. G. Jager' schen 


| Gustav Steidel, Leipziger Strasse 67 


werner Central-Depöt = Normal- Artikel. 
Erstes Berliner Magazin t Sport-Bekleidungen aller Art. 


Reue illuſtrirte Preisliſten ſoeben erſchienen. Berſandt gratis und franko, 


Berlin SW., 


Korkschneide maschinen. 


Grösste Lelstungsfähigkeit. — Vielfach prämlirt, 


Ferd. Haag, Marseille. 


usstellung London 1885. 


„Das bin ich immer.“ 

„Und ich ben nicht argwoͤhniſch.“ 

Er hatte gan; gut verſtanden, daß ſich der 
Kapitän wärend des Hinaufſteigens nicht meuch⸗ 
lings von rückwärts erſchleßen laſſen wolle und 
wußte, daß er dies von Jenem nicht zu gewär⸗ 
tigen habe. Er gab alſo ſogleich nach und ging 
voraus. 

Auf dem Erkerkorridor angekommen, mußten 
die Bedingungen des wunderlichen Zweikampfes 
feſtgeſetzt werden. 

„Jeder von uns hat das Richt, ſo oft zu 
ſchleßen, als er Schüſſe im Revolver hat, dem⸗ 
nach ſechs Mal,“ ſagte Pancorbo. „Ein Jeder 
ſchießt, wenn es ihm gefällt und alle Liſten und 
Kniffe find erlaubt. Was jedoch den Ort der 
Aufſtellung anbelangt, jo können wir darum 
looſen.“ 

„Ich überlaſſe die Wahl Ihnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ſagte Pan- 
t 


Tragbare Oefen 


mit Carbounatron⸗Helzung. Die Oefen 
brennen ohne Schornſtein, rauch ⸗ und 
geruchlos und werden behördlich auch da 
geſtattet, wo ſonſt Feuerungsanlage unter⸗ 
ſagt iſt. Vielf. anerk. u prämitt. Dieſe 
Oefen funktioniren ohne Beaufſichtigung u. 
Bedienung Tag und Nacht vollſtändig ge⸗ 
fahrlos. Ofen, eleg. vernick, ca 1 m hoch, 
intl Jüllung für ca. 2 Pionate 30 
Proſp. gratis. Fabriklager v. Carbon bef. 
ſich in jeder größeren Stadt des Kontinents 
und Auslandes. 
C.-NV.-Helz-Cie. 


FCC ERSTE 
Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke, 


4—200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 

pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Him- 
melsstimmen, Castagnetten, Horſonspiel eto. 
| 


Spieldosen, 


3—16 Stücke spielend; ferner Nocoszaires, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo- 
aphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
riofbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
läser, Stühle ete., Alles mit Musik. 
tets das Neueste und Vo 
lichste, besonders geeignet zu 
Weihnachtsgesekenken, emplchlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


ln Folge bedeutender Reduktion der 
Rohmaterialpreise bewillige ich auf die bis- 
— Ansätze meiner Preislisten 80 pCt. 
Ra 
Auftrage. 
Nur direkter Bezug garantirt Echtheit; 
illastrirte Preislisten sende franko, 


Kein Gift! Kein Gifti 
Meerzwiebeln, 


das bewährteſte Mittel zur Maflenvertil von 
Ratten, für Ha thiere vollſtändig 90 ver⸗ 
ſendet nebft Köd: p. Kilo 3 %, 5 Kilo 10 

Apoth. Lachmund in Möckern. Bez. Magdeb. 


8 L b E te A 


KARLS BADER 
ER USER U 


mit Hilfe der Karlsbader np N. 
bewähren ſich bei Verdauungsſtörungen, trägem 
wechſel und deren Folgezuſtänden als 
unſer b Hausmittel. 
Zum Kurgebrauch bei Magen- und Darmlatarrhen, 
Leber⸗ und Gallenleiden, abnormer * 


att und zwar selbst bei dem kleinsten 


Säurebildung — 2 
u. 3 % 50 & in d 
3 80 5 franko 3 
Apotheke, Narlsbad. 


Extra f. 


Harzer Kümmel-Käse 


* Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 8,60 A incl. franko! ver 
ſendet unter Nach 
Carl % Quedlinburg a. Harz. 


Apfelwein, 


aus dem ften Obſte einer Gegend, deren 
zu dieſer Produktion ſich 


verdünnende, für jede e emp 
genehme und geſunde 

den Preislagen von M 24, 26, in Flaschen bei eitie 
ſprechender teißerhöhung, 


© Ph. Braun, 
Aſchaffenburg a. M. 


Dr. Spranger'ene Magentropſen 


Be ofort bei Migräne, Magenkr., Uebelkeit, 
pfſchm, Leibſchm, Berfhleim. Magenſäure, 
Aufgetriebenſein Schwindel, Kolik, Skropheln. 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit elk, aug 
Bewirk. ſchnell u ſchmerzlos offenen Leib, h 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i d. Kgl. Hof⸗ u. 
Garniſon-Apotheke u. i. allen and Apotheken & Fl. 60 A 
Gefunden Mädchen aus allen Ständen bietet billigſte 
Be Beute am ng 
as Krankenpflege⸗ vom 
vo Vaterländischen rauen⸗Vereins in Caſſel, Königs 
thor Nr. 38". 


Ein gebildetes unges Mädchen (Waiſe), welches evtl. 
Kindern Unterricht ertbeilen kann, wünſcht ſogl. od. ſpäter 
in einer gebildeten Familie (am liebft. in Stettin) 
Stellung als Stütze der Hausfrau reſp. Geſellſchafterin. 

Gef. Offerten erbitte unter J. W. an die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


